
PERSONALENTWICKLUNG

Wie Kliniken digitale Lernwelten 
 erfolgreich etablieren

V iele Krankenhäuser haben noch keine digitalen Lernplattfor-
men eingeführt. Dieses Thema ist in vielen Häusern noch 
unterrepräsentiert. Auch der Zugriff auf digitale Wissensda-

tenbanken ist in Krankenhäusern noch nicht weitverbreitet.
Digitale Lernwelten, vor allem der Baustein digitale Lernplatt-

formen, bieten zahlreiche Vorteile. Notwendige und für Kranken-
häuser obligatorische Pflichtfortbildungen wie Brandschutz, 
Compliance, Datenschutz und Hygiene können zum Beispiel res-
sourcenschonend gesteuert sowie zeit- und ortsunabhängig 
durchgeführt werden. So reduziert der Einsatz digitaler Lernplatt-
formen den administrativen Aufwand wie das Koordinieren von 
Anmeldungen, die zeitliche Organisation oder die Buchung von 
Schulungsräumlichkeiten.

Zu den Funktionen digitaler Lernplattformen gehören unter 
anderem:
● das Anbieten von E-Learning und Blended-Learning,
● die Organisation von Projektgruppen,
● der Einsatz als Wissensaustauschtool,
● das Abbilden administrativer Abläufe.
Digitale Lernplattformen lassen sich zudem mit zahlreichen 

weiteren Programmen kombinieren oder per Schnittstelle verbin-
den.

Qualifizierung von Mitarbeitenden
Systematische Personalentwicklung beginnt mit der Einarbei-
tung der Mitarbeitenden. Einarbeitungskonzepte sowie wichtige 
Pflichtfortbildungen oder auch Schulungen im Umgang mit dem 
eingesetzten Krankenhausinformationssystem lassen sich über 
digitale Lernplattformen als E-Learning oder Blended-Learning 
oder als einfache Wissensdatenbank etablieren. Somit kann je-
der neue Mitarbeitende sich zu jeder Zeit über die wichtigsten 
Prozesse und Themen des Krankenhauses informieren. Gerade 

die frühzeitige und schnelle Integration eines neuen Mitarbeiten-
den garantiert in vielen Fällen eine längerfristige Bindung an das 
Unternehmen.

Fast alle Krankenhäuser verfügen über Fort- und Weiterbil-
dungskonzepte, die ein wichtiger Baustein der Personalentwick-
lung sind. Aber auch in diesem Bereich sind die zeitlichen und 
monetären Ressourcen knapp. Das Anbieten von E-Learning 
über digitale Lernplattformen macht es möglich, Schulungen 
zeitunabhängig und je nach Interesse anzubieten.

Über digitale Lernplattformen haben Mitarbeitende die Mög-
lichkeit, einen Überblick zu erhalten, wann sie welche Schulung 
durchgeführt und welche Qualifikation sie erworben haben. Auch 
die Anmeldung erfolgt online in den jeweiligen Kursen und spart 
dadurch Zeit und Aufwand, weil Anträge in Papierform mit langen 
Genehmigungswegen wegfallen. Interne und externe Fortbil-
dungskataloge sind für Mitarbeitende transparent ersichtlich 
und können ebenfalls jederzeit abgerufen werden. 

Unterstützung der Führungskräfte
Zudem unterstützen digitale Lernwelten die Führungskräfte bei 
der Qualifizierung von Mitarbeitenden. Über digitale Lernplattfor-
men erhalten Sie einen Überblick darüber, welche Qualifikation 
welcher Mitarbeitende wann erworben hat. Das System kann da-
rüber zahlreiche Statistiken oder Berichte automatisch generie-
ren. Diese Auswertungen können Führungskräfte beispielsweise 
gezielt in Mitarbeitergesprächen einsetzen.

Auch das Nachhalten der obligatorischen Pflichtfortbildungen 
wird durch digitale Lernplattformen leichter, zum Beispiel durch 
eine automatische E-Mail-Erinnerung. Als weiterer Baustein der 
digitalen Lernwelt bieten sich digitale Wissensdatenbanken für 
die Personalentwicklung gerade für Ärzte in Weiterbildung oder 
auch Fachärzte an. So können Führungskräfte individuell und je Fo
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Digitale Lernwelten 
 bieten die Möglichkeit,  
die  Qualifikationen  
der  Mitarbeitenden im Blick 
zu haben. Künftig werden 
sie als Personalentwicklungs-
instrument nicht mehr aus 
den Kliniken wegzudenken 
sein.
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nach abteilungsinternen Prozessen die Schulungen entspre-
chend zeitlich anordnen. Ein weiterer Vorteil ist, dass das Absol-
vieren von Fort- und Weiterbildungen über digitale Lernwelten 
Kosten spart. Es entfallen unter anderem Reisekosten, Über-
nachtungskosten und Verpflegungsmehraufwand. Dadurch kann 
das oft begrenzte abteilungsinterne Fortbildungsbudget zielge-
richteter und zweckmäßiger eingesetzt werden.

Erfolgsfaktoren für digitale Lernwelten
Um eine digitale Lernwelt erfolgreich im Krankenhaus zu etablie-
ren, ist es wichtig, folgende Voraussetzungen zu schaffen:
● Technische Voraussetzungen prüfen: Bevor eine Klinik eine 

digitale Lernwelt einführen kann, muss sie zum einen die 
IT-technische Hard- und Software danach prüfen, ob solche 
Systeme implementiert werden können. Zudem muss sie 
sicherstellen, dass jeder Mitarbeitende einen eigenen Zu-
gang erhält.

● Zuständigkeiten benennen: Die digitale Lernwelt lebt von 
der ständigen Aktualisierung und Weiterentwicklung. So 
müssen mindestens einmal jährlich die internen Fortbil-
dungskataloge aktualisiert oder auch neue E-Learning-
Schulungen entwickelt, geprüft und etabliert werden. Um 
ein zielgruppenorientiertes Angebot zu schaffen, ist von 
großer Bedeutung, dass sich die einzelnen Berufsgruppen 
mit dem für die digitale Lernwelt Zuständigen austauschen.

● Räume mit Lernatmosphäre schaffen: Auch wenn digitale 
Lernplattformen und digitale Wissensdatenbänke von über-
all genutzt werden können, ist es wichtig, den Mitarbeiten-
den im Krankenhaus einen Ort zu schaffen, an dem sie sich 
zurückziehen und qualifizieren können. Dieser Ort muss 
die technischen Rahmenbedingungen zur Verfügung stel-
len und eine gute Lernatmosphäre bieten.

● Führungskräfte schulen: Ein Personalentwicklungsinstru-
ment ist nur dann sinnvoll, wenn es aktiv genutzt und kom-
muniziert wird. Daher sollten von Anfang an die Führungs-
kräfte ausreichend geschult und ihnen alle möglichen 
Funktionen sowie Vorteile vorgestellt werden. Auch sollte 
der für die digitale Lernwelt Zuständige den Führungskräf-
ten einen Support bereitstellen.

● Angebote schaffen: Um Mitarbeitenden die Vorteile der di-
gitalen Lernwelt näherzubringen, sollten diese von Anfang 
an mit dem Medium vertraut gemacht werden. Dazu sollte 
es Vorführungen und Schulungen beim Einführungstag ge-
ben.

● Rahmenbedingungen aufstellen: Zu den Rahmenbedingun-
gen, die von Anfang an transparent kommuniziert und gere-
gelt werden sollten, zählen die Bewertung der Arbeitszeit, 
der Datenschutz und das An- und Abmelden von Zugängen. 
Auch sollten die Verantwortlichen die Möglichkeiten der 
statistischen Auswertungen und deren Nutzungsmöglich-
keiten aufzeigen, beispielsweise für Controlling-Gespräche, 
Strategieklausuren oder auch zur Steuerung von Fortbil-
dungsbudgets.

Saskia Kaune
Verwaltungsdirektorin
Agaplesion Diakonie Kliniken Kassel
34119 Kassel
Mitglied des Initiativkreises neue Personalarbeit in Krankenhäu-
sern (InPaK)

Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden hat 
einen neuen Service entwickelt. Patienten bestimmter Am-
bulanzen können sich per SMS auf ihr Mobiltelefon infor-
mieren lassen, falls sich ihre Termine verzögern sollten. 
Ziel ist, die Zahl der Patienten zu reduzieren, die sich 
gleichzeitig in den Warteräumen der Ambulanzen aufhal-
ten und so das Risiko für eine mögliche Virusinfektion zu 
senken.

Ein Team aus Ärzten und Informatikern des Uniklinikums 
entwickelte dazu eine Funktion innerhalb des Klinikinforma-
tionssystems. Voraussetzung für den Service ist, dass die 
Patienten bei der Anmeldung ihre Mobilfunknummer in die 
Patientenakte eintragen lassen und ihr Einverständnis zur 
SMS-Kommunikation erteilen. Im Fall einer längeren Warte-
zeit können sie dann wieder gehen, sich draußen auf dem 
Klinikgelände aufhalten und dort auf ihren Termin warten. 
Mit einem Vorlauf von einigen Minuten schicken die Arzthel-
ferinnen oder Ambulanzschwestern eine SMS an den nächs-
ten wartenden Patienten, sodass dieser rechtzeitig zum 
Arzttermin zurückkommen kann.

Die SMS werden vom PC aus über das Klinikinformati-
onssystem des Uniklinikums versendet, was dem Klinikum 
zufolge auch den Ambulanzteams die Arbeit erleichtere. Im 
ersten Schritt haben die Mitarbeitenden Spezialambulan-
zen auf den neuen SMS-Service umgestellt, in denen chro-
nisch kranke Patienten versorgt werden, die trotz der gegen-
wärtigen Pandemiesituation regelmäßig Termine wahrneh-
men müssen.

„Mit dem neuen SMS-Dienst gelingt es uns, die Zahl der 
Patienten in den Wartebereichen zu reduzieren und damit 
einen Beitrag dazu zu leisten, die besonders für unsere Pa-
tienten hochgefährlichen Infektionsketten zu unterbinden“, 
sagte Prof. Dr. med. Michael Albrecht, Medizinischer Vor-
stand des Uniklinikums Dresden. Auch wenn die Lösung auf 
den ersten Blick einfach erscheine, habe es den Willen un-
terschiedlicher Professionen gebraucht, den Service im All-
tag zu etablieren. sg

KURZ NOTIERT

Uniklinikum: SMS informiert 
Patienten über Wartezeiten
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